Morgen⸗Ausgabe. 


Des Himmels Engelchöre: 
Chriſt iſt geboren, 


Gott in der Höh' ſei Ehre! 


Der Weihnachtsfeiertage wegen erſcheint 
die nächſte Nummer unferer Zeitung am 
Sonnabend Abend. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Dezember. Nach langem Schwei⸗ 
gen find von dem engliſchen Lieutenant Jeracl, dem 
Führer einer im Auftrage des Herrn Lüderitz im Mat 
von Hamburg nach Südafrika abgeſandten Forſchungs · 
expedition, aus den von England und Deutſchland 
heiß umſtritten gerscienen „Sandloche“, einzelne recht 
inttreſſante Neuigkeiten brieflich eingegangen. Der ge⸗ 
nannte Afrikareiſende ſchreibt via Kapſtadt: 

„Walfiſchbal, 4. Oktober. In aller Eile 
einige Neuigkeiten. Furchtbar ermüdet, bin ich erſt 
geſtern aus dem Inlande hier angekommen und erſt 
bei Abgang der nächſten Poſt im Stande, mich in 
Einzelheiten über unſere Expedition zu ergehen. Da⸗ 
der heute nur Weniges. Kamaherero auf Oka⸗ 
handje, König der Damara's, erließ eine Proklama - 
tion, wonach er das geſammte, den Topnaars, Ba⸗ 
ſtard und Swartboys gehörige Gebiet unter feine Peo⸗ 
tellien ſtellt. Dr. Pech gel Löſche und Dr. Höpfner, 
unſer wiſſenſchaftlicher Btrather, haben fo viel wit 
nichts ausgerichtet, auch keine Konzeſſton erhalten, 
die Minen zu bearbeiten. Das den Topnaars ge- 
hörende Gebiet (von der engliſchen Regierung auer ⸗ 
kannt) konnte jedoch für Rechnung Lüderiß' angekauft 
werden. Wir haben maſſenhaft Kupfer gefunden und 
halten das Land für äußerſt werthvoll. Mit dem 
nächſten Schiffe kommen die Herren Dr. Höpfner und 
Dr. Pechuel -Löſche nach Europa, etwa zehn Tage 
ſpäter als dieſer Brief, alſo wahrſcheiulſch kurz nach 
Weihnachten. Ich lege Ihnen zwei kartographiſche 
Skizzen bei, deren eint das Land von Walfiſchbal bis 
Sandwich Harbour in einer Länge von ca. 50 Mei- 
len betrifft und die andere eint durch genaueſte Ob 
ſervationen feſtgeſtellte Darflellung der Tiefenverhält⸗ 
niſſe dieſes wichtigen Hafens iſt.“ 


Aus der einen Karte iſt ersichtlich, daß S. M. 
Kbt. „Wolf“ am 12. Auguſt an dem Otte Anixab, 
der auf einer kleinen Landzunge des Feſtlandes in 
der Bal Sandwich Harbour liegt, die deutſche Flagge 
aufbißte. Vier Meilen nach Süden hin ſtößt man 
auf die ebenfalls auf elner Landzunge der Bal 
liegende Oriſchaft Namakura Abis, woſelbſt ſ. Z. dir 
Old Eagle ſtrandete, deſſen Wrack noch heute dort 
vorhanden iſt. Zwiſchen dieſen beiden Ortschaften 
zieht ſich nach Weſten hin ia ſchwach ſüdlicher Rich⸗ 
tung das frühere Flußbett des Khniſeb. Heute ficht 
man das merkwürd ge Naturſplel, daß dieſer Strom 
eine volllommen nördliche Richtung eingeſchlagen hat 
und nicht mehr mie früher in die Bal Sandwich 
Harbour, ſondern in dle in gerader Linie nordwärts 
gelegene Walſiſchbal fließt, welche letztere ne 
nebſt dem anſtoßenden Gebiet die Engländer annektirt 
haben. Das ſüdlich von letzterem befindliche Land iſt 
Eigenthum des Herrn Lüderitz und innerhalb dieſer 
Zone liegen (am Khniſeb) die Ortſchaſten Kharabes, 
M. gulb, Na- hoas, Naniberıb, Ururas und etwa zehn 
Meilen weſllich von den belden letztgenannten Gung ⸗ 
roab Hill, Nu-hoab Hill und Zwartbank, zum Thell 


Eigemhum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Nun künden von den Sternen her, 
zagt nicht mehr! 


Und habt Ihr lang gehofft, geklagt, 
Heut' ſoll Euch Freude werden; 
Der Liebe gold uer Morgen tagt 
Und Friede kommt auf Erden! 


aug Du falt Meint Ha 

Auch Du ſollſt Weihnacht haben; 
Die Liebe kommt als heil ger Chriſt 
Und ſpendet ihre Gaben, 

Sie tritt mit holdem Angeſicht 
Auch A ud 
Und ſucht umher und raſtet nicht, 
Bis Alle froh geworden. 


Donnerſtag, den 25. Dezember 1884. 
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ſo elend biſt, 


durch die ärmften 


Namen, die man auf den bisher bekannten Karten 
dieſer Gegend nicht findet. Sind die Engländer auch, 
wie ſchon erwähnt, in der Anm ion der Walſiſch bal 
den Deutſchen zuvorgekommen, fo wird dies unſeren 
Landsleuten und ihrem Handelsverkehr wenig ſchaden, 
denn wir beſitzen in Sandwich Harbour einen ganz 
vortrefflichen Hafen. 

Allervings iſt derſelbe ringeum von 50 — 60 
Meter hohen Sanddünen und weſtlich der Einfahrt 
von kleinen Sandbergen umſchloſſen, deren Ueberſchrei⸗ 
ten mit Pferden oder Ochſen nicht möglich iſt. Wohl 
aber zieht ſich an dieſem Theil der Küſte unmittelbar 
am Abhange dieſer Berge ein Pfad hin, der bei nie ⸗ 
drigem Waſſer wohl für Ochſen wagen paſſirbar if, 
Wenn oben der Hafen wichtig genannt if, jo glauben 
wir mit Recht, denn es beträgt die Länze der Bal 
7-8 und ihre Breite etwa 3 Meilen, und, was 
die Hauptſache, ihr Fahrwaſſer iſt durchſchnittlich überall 
6 4½ Faden, unmittelbar bei Ani xab allerdings 
nur 28¾ — 2 Faden tief, alſo für größere Schiffe 
paſſtebar. Kine Sandbank, das ſogenannte „Wolfs⸗ 
uff“, zieht ſich vom Jeſtlande welt in die Bal hinein, 
ts liegt 1 — / Faden unter Waſſer und if durch 
eine große Boje gelenr zeichnet. 

Jutereſſant iſt auch die Thatſache, daß auf der 
Karte der Bal Sandwich Habour ein alter Pfahl 
verzeichnet if, den vor ca. 2 Jahren ein engliſches 
Kriegeſchiff auf jene, ſich einer Schlange gleich in die 
Ste hinausziehende Sanddüne geſezt hat. Demon⸗ 
ſratlon if jedoch ohne Folgen geblieben, denn genau 
vis-à-vis jener Stelle, am jenſeitigen Küſtenufer bel 
dim ſchon erwähnten Anixab, weht heute ſtolz die 
Flagge des deutſchen Reiches. 


— Obgleich Frankreich in der geſtrigen Kon 
ſereniſtzung bei vorläufiger Beſprechung des von dem 
Ridaktlonsausſchuß vorgeſchlagenen Antrags wegen 
Unterſagunz von Fiindſeligkelten im Kongobeckm den ⸗ 
ſelben noch immer bekämpfte, während Deutſchland, 
England, Amerika, Italien ſich dafür erklärten, wird 
ein Ausgleich während der Feſtpauſe gehofft. Der 
Witerfland Frankreichs gegen den Antrag wird dem 
Umſtande zugejärieben, daß ſein Grenzſtrett mit der 
internationalen Geſellſchaft noch immer ſchwebt, und 
grade die Hoffnung eines Ausgleichs ließ die Bera- 
thung der Neutraliſationsfrage geſtern nach vorläufiger 
Beſprechung noch vertagen. 


— Die Verſuche mit dem neutn Krupp'ſchen 
gezogenen 24 em- Mörſer ſollen noch auf Schlaßver 
ſuche mit Stahlzündergrauaten gegen Eindeckungen und 
mit Shrapnels grgen lebende Zitle ausgedehnt werd en. 
Die Reſultate der bisher ſchon ſtattgehabten Verſucht 
haben nach den darüber veröffentlichten Mittheilungen 
alle Erwartungen übertroffen. Die Geſchoſſe des 
neuen Mörſers haben dabei jo gut wie gar keine Ab ⸗ 
weichung von der Richtungsebene erlitten und die 
Läytzer ſtrcuung war in Berückſichtigung der großen 
Entfernungen und der Ein flüſſe des Luftwlderſtandes 
ebenfalls verſchwindend llein Bet 3500 m Ent- 
fernung würde von den Geſchoſſen dieſes Geſchützts 
das Deck eines Panzerſchiffes oder die Eindeckung einer 
Traverje in einem Jort oder einer Feſturg Schuß um 
Schuß getroffen worden ſein. Seit lange beſtand die 
Abſicht, die Belagerungstrains mit gezogenen Mörſern 


Du Feſt voll Luft und Seligkeit, 
Tritt über jede Schwelle; 

Du Licht in dunkler Winterzeit, 
Mach' alle Herzen helle! 

Des Friedens und der Treue Band 
Muß feſter uns umſchließen, 
Verſöhnt ſich legen Hand in Hand, 
Wo Deine Kerzen grüßen. 


Abon t emeat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Sie ſchimmerten mit ihrem Glanz 
Schon in des Kindes Traume, 

Nun ſteht es froh und ſelig ganz 
Vor feinem Weihnachts banme, 

Und ſeine Lieben ſucht es dann 

Mit wonnevollen Blicken, 

Sie, weil's nicht anders danken lann, 
An's junge Herz zu drücken. 


Auch Du, dem Schmerz die Bruſt durchwühlt, 


Deß Glück nun ruht bei Todten; 
Seid nur getroſt, auf Euch auch zielt 
Der Gruß der Weihnachtsboten; 

Und habt Ihr lang geweint, geklagt, 
Heut' ſoll Euch Freude werden; 

Der Liebe heil'ger Morgen tagt 

Und Friede kommt auf Erden! 


auszurüſten, welche in einem Kriegsfall namentlich ge-] Ew. Durchlaucht fo überzeugend und warm befürwo 
gen Sperrforts in Verwendung gezogen werden foll- teten Antrag auf Vermehrung der Kräfte im Aus⸗ 


ten. 
nutzte Hartbronge 21 cm-Mörjer in Ausſicht genum- 
men. Die Größenverhältniſſe deſſelben übertreffen die 
dieſes neuen 24 em- Gußſtahlmörſers aber jo be⸗ 
trächtlich und ſeine Wirkungsfähigkeit ſteht dieſem jo 
viel nach, daß zu dem gedachten Zweck die 
dung für dieſes neue Stahlwurfgeſchütz 
Beſtimmtheit erwartet werden kann. 


— Auf die an Fürſt Bismarck gerichleten Ber großen, zielbewuß ten, 


trauens Trlegramme und ⸗Adreſſen iſt die bereits ver⸗ 
öffentlichte Dankſagung lithographirt und mit der 
autographirten tigenhändigen Unterſchrift des Fürſten 
an die Abſender ergangen. 

— Der franzöſiſche Marlneminiſter hat aus 
Tonkin von dem General Bridre de Isle den vom 
17. Oktober d. Js. datirten Generalbefehl erhalten, 


in welchem über den vom Oberſt Donnler bel Chu 


errungenen Sieg berichtet wird. Zunächſt erglebt ſich, 
daß die feindlichen Zuſammenſtöße am 10. und 11. 
Oktober ſtattgeſunden haben. Ein chineſtſches Armte⸗ 
korps hatte ſich in der unmittelbren Nähe von Chu 
in einem ſtark befeſtigten Werke feſtgeſttzt, das mit 
Artillerie reich ausgeſtattet war, während im Norden 
dieſer Fort fikation die feindliche Rückzugelinle nach 
Lang-ſon durch 5 Forts gedeckt wurde. Am 10, 
Oktober wurden nun die Chineſen nach einem erbit- 
terten Kampfe, welcher ihnen empfindliche Verluſte zu 
zog, auf dem linken Flügel umgangen. Am 11. 
Oktober Morgens unternahmen die Chineſen eine neut 
Offenſtobewezung gegen die am Tage vorher durch 
die franzöſiſchen Truppen eroberten Poſitionen. Die 
Chineſen wurden jedoch auf kurze Diſtanzen durch eln 
jo heftiges Artillerie- und Isfanteriefeuer empfangen, 
daß ſie ſich zurückziehen wußten, indem fie eine große 
Anzahl ihrer Todten auf dem Platze ließen, während 
die framöſiſchen Truppen feine beträchtlichen Verluſte 
erlitten, Dagegen war ber Zuſammenſtoß vom 10. 
Oktober für die Franzoſen immerhin ernſt, da fie 20 
Totte, darunter den Kapitän Cuvelller, und 92 Ber- 
wundete halten, unter denen ſich Kapitän Frayſſinaud 
une Lieutenant Joureſt befanden. Am 12. Oktober 
fand dir kommandirende General dis Expeditonskoꝛps 
alle Verſchanzungen vom Fei de geräumt, und am 
13. erfolgte die Zerſtörung der chineſiſchen Erdwerke 
durch eine frarzöſiſch? Truppen -Abthellung. Kop und 
Chu ſollen nunmehr durch die Franzoſen beſetzt blel⸗ 
ben und der chineſiſchen Armee die Doſilés verſchlie⸗ 
ßen, welche von Lang ſon in das Dilta führen. 


Köln, 23. Dezember. Die heute zur Unter⸗ 
ſchrift ausgelegte Adreſſe an den Fürſten Reichskanzler 
hat folgend. n Wortlaut: 

Herr 


Durchlauchtigſter Fürſt, 
Reichskanzler! 5 

Ew. fürſtlichen Durchlaucht — dem Ehrenbür⸗ 

ger der Stadt Köln — nahen die unterzeichneten 
Bürger ſich, um in voller Uebereinſtimmung mit dem 
am 19, diejes hierſelbſt gefaßten Beſchluſſe einer 
großen Verſammlung reichstreuer Wähler ihrer tiefen 
Beſchämung und Entrüftung Ausdruck zu geben dar⸗ 
über, daß ſich am 15. ditſes im Reichstage eine 
Mehrheit zufammenfinden konnte, welche einen von 


Hochgebieten der 


Bisher war bierzu der ſchon 1870 - 71 be- wärtigen Amte ablehnte. 


Auf das tiefſte verletzt in unſern Gefühlen für 
die Würde des Reiches, ſeines hochverdienten Kanz ⸗ 
lers, ſtehen wir dem Beſchluſſe der Ablehnung eines 
geringen bedürftigen Geldbetrages gegenüber, der ge⸗ 


Entjäel- ſaßt worden If angeſichts der Abgeſandten aller Kul⸗ 
rahezu mit turſtaaten der Welt, die Ew. Durchlaucht nach des 


Reiches Hauptſtadt eingeladen, um der unverkennbar 
ruhmvollen Thätigkeit unſerts 
Auswärtigen Amtes neue, weitreichende, dem Lande 
glückoerheißende Erfolge anzurelz en. 


Das gänzliche Fehlen ſachlicher Gründe — denn 
der Erſparnßvorwand eines an ſich und den Verhält⸗ 
uiſſea gegenüber jo geringen Geldbetratzes von 20,000 
M. iſt kein Grund —, insbeſondere aber die Art 
und Weiſe, wie von einzelnen Thellen des Reichstags 
dir Astrag bekämpft wurde, maß zu der Auffaſſung 
führen, daß die beſchlußfaſſende Mehrheit in unpa⸗ 
trlotiſcher Verblendung durch den Fraktionsgeiſt einen 
Schlag gegen Ew. Durchlaucht ſelbſt beabſichtiet hat, 
ohne zu beachten, welche Wunde dem Vaterland ge⸗ 
ſchlagen werde. - 


Indem wir uns daher gedrungen fühlen, feier⸗ 
lichſt Einſpruch zu erheben gegen den unheilvollen Be⸗ 
ſchluß der Reichstagsmehrhrit, beklagen wir es tief, 
daß die Verweigerung der von Ew. Durchlaucht als 
nothwendig erforderten Arbeitshülfe auch formell von 
unwürdiger Rückſichtsloſigleit im Reichstag gegen den 
Leiter unſerer auswärtigen Politik begleitet wurde, 
welche dort zu unſerm innigen Bedauern eine genä⸗ 
gende Sühne nicht erfahren hat. 

Wenn dieſe Vorgänge jetzt, da Ew. Durchlaucht 
bewun dernswerthe vorſehende Thatkraft dem Reich eint 
überſeeiſche Stellung, die ihm reichen Segen verſpricht, 
errungen hat und zu feſtigen beſtrebt iſt, nicht unmit⸗ 
telbar eine Schädigung der Reichsintereſſen auf dieſem 
Gebiete zur Folge haben, jo danken wir das allein 
dem hohen und undbeſtrittenen Anſehen, welches Ew. 
Durchlaucht im Auslande ausnahmslos g 
Daß aber dieſe Vorgänge im Reichstag die Arbeit, 
welche Ew. Durchlaucht zur Zeit im Dlenſte der über 
ſeeiſchen Politik durchzuführen unternommen 
uſchweren müſſen, kann nicht verfanst und muß tief 
beklagt werden. Um jo innigern Dank wiſſen wir 
darum Ew. Durchlaucht, welche die erfahrene perjön- 
liche Kränkung und fachlise Schädigung nicht ab⸗ 
hält, auch ferner in dem Dienſte des Kalſers und 
des Reichs unbeirrt und ungebeugt Ihre ganzt Kraft 
einzuſetzen. f 


Ja fiſtem, unwandelbarem und ungeſchwächtem 
Vertrauen bekennen wir uns zu der von Ew. Durch- 
laucht geführten Polltik, unterſtützen dieſelbe gern in 
bereltwilliger Hingebung, damit unter Ew. Durch 
bewährter, Träftiger Führung die hohen Ziele erreicht 
und geſichert werden, welche zur weitern Entf 
der Größe und Blüthe der deutſchen Nation durch 
die Umſicht und Thatkraft ihres Reichskanzlers uns 
geſtellt find. 

Den Ausdruck wärmſter Ver we 
Dankes für die dem Kaljer und ee, 1 
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Ev. Durchlaucht ganz ergebenſte Mitbürger. 
Ausland. 


Petersburg. 21. Dezember. (Pos. Zig.) Die 
Lorbeeren, welche ſich der deutſche Reichskanzler bis 
jetzt durch ſeine Kolonial Politik erworben hat, ver⸗ 
anlaſſen die „Nowoje Wremja“, auch nach felten Biſ⸗ 
ſen für Rußland aue zuſchauen. Einen ſolchen glaubt 
fie in Korea gefunden zu haben. Die Unordnungen 
daſelbſt berühren — nach Meinung der genanr ten 
Zeitung — in hohem Grade die ruſſiſchen Interiſſen 
und Rußland dürfe hierbei nicht den müßigen Zu- 
ſchauer ſpielen. Wenn ſchon England an Ort und Stelle 
ein Kriegsſchiff geſandt habe, jo müßten wir noch viel 
energiſcher auftreten, was uns noch weniger Mühe 
machen würde, da wir nahe Nachbarn von Korea 
ſeien und es uns eln Leichtes ſel, dorthin einen Kreu 
zer zu ſenden und Truppen zu diriglren. Unſer Ha⸗ 
fen Wladiwoſtok ſei nur 35 Miilen von Korea ent- 
fernt und die Grenze zwiſchen den ruſſiſchen Be⸗ 
ſitzungen und der Halbinſel bilde der Fluß Tumanj. 
Die „Nowoje Wremja“ weiſt dann auf die koloſſale 
ſtrategiſche Bedeutung hin, welche Korta für 
die Stellung Rußlands im ſtillen Ozean hat, 
und fügt hinzu, daß wir, um uns neben Amerika 
den uns zukommenden Einfluß zu ſichern, durchaus 
ſolcher Häfen bedürfen, wie ſte Korta biſitzt. Es jet 
nur gerecht, wenn man durch Unterdrückung der dort 
herrſchenden Anarchie unſere Machtſtellung daſelbſt für 
immer befeftige. Die Kortaner ſelen den Ruſſen ſchon 
ſeit lange zugethan und alles Uebrige begünſtigt eln 
energiſches Vorgehen unſererſeits. Frankreich jet in 
Tonkin engagirt, England in Egypten und China je 
zur Zeit nicht in Betracht zu ziehen, wenn auch pä⸗ 
terhin mit demſelben zu rechnen, wobel une Korea 
von unermeßlicher Wichtigkeit fein, werde. Dieſe opti⸗ 
miſtiſche Auffaſſungswelſe einer Ann xlon Korca's 
dürfte doch kaum der Wirklichkeit entſprechen und 16 
werden ſich wohl einige Mächte finden, die nicht ru⸗ 
hig zuſchen werden, wenn Rußland feine Flagge dort 
aufhißt. | 
Petersburg, 18. Dezember. In einem Inter- 
effanten Briefe aus der kaukaſtſchen Haupiſtadt wird 
der „Weſtaik Jewropy darauf aufmerkſam gemacht, 
daß befremdender Weile gegenwärtig noch in einigen 
Gegenden bes Kaukaſus (in den Gouvernements 
Tiflis und Kutals) die Leibeigenſchaft (xiſtirt, und 
zwar auf den großen Beſitzungen der aus ländlſch en 
griechiſchen Klöſter, deren Bauern — nach den Mit- 
thellungen der Eluen gegen 4000 Höfe, nach ſolchen 
der Anderen etwas weniger — noch hörig find. Es 
lommt dies daher, weil ſeiner Zeit die Behörden nicht 
wußten, auf welcher Baſis die Aufhebung der Leib- 
eigenſchaft für ſie vorzunehmen wäre: ob fie ie 
Outsbauern betrachtet werden ſollten oder wie Bauern, 
die ſich auf Beſitzungen verſchledener Inſtitutlonen be⸗ 
finden. Im Jahre 1876 beſchloß das ehemalige 
Komitee zur Regelung der Verhällniſſe der trauskau⸗ 
klaſiſchen Bauern, für die obengenannten Kloſterbauern 
die Beſtimmungen hir ſichllich der Bauern auf Be⸗ 
ſttzungen verſchiedener Juſlitulionen bei der Befreiung 
aus der Leibelgenſchaft in Anwendung zu bringen. 
Die Ausführung dirſes Beſchluſſes hat ſich aber aus 
verſchiedenen Gründen bis jetzt verzögert und nur cine 
einzige Maßregel iſt argtordnet worden: auf Verfü⸗ 
gung der kaukaſiſchen Verwalturg wurden im Jahrt 
1881 die landloſen Kioſter bauern den Hofbauern 
gleichgeſtellt und von allen Leiſtungen für die Klöfler 
befreit. Aber auch dies ſei ganz zufällig gekommen. 
Der bekannte Tiflie'ſche Veillio är J. Alelom erwlee 
ſich nämlich als Iandlojer Bauer eines der griechlſchin 
Klöſter und nur in Folge feiner wiederholten Bitten 
um Befreiung von den Liiſtungen für die Klöſter 
wurde die angeführte Maßregel angeordnet. 


Stettiner Nachrichten 
Stettin, 25. Dizember. Nach Vorſchriſt des 
5 24 Abſatz 1 dee Geſetzts betreffend des Staste⸗ 
ſchuldbuch, vom 20. Juli 1883, kaun bas Vor 


mundſchaſts gericht anordnen, daß die Eintragung der 


dem Mündel gehörigen Schuldverſchreibungen der vier⸗ 
progentigen konſolibirten Anleihe auf den Namen des⸗ 
selben im Staateſchuldbuche beantragt werde. Unter 
Bezugnahme auf dieſe Vorſchrift, ſowle auf den Ja⸗ 
halt der 88 7, 10 und 14 deſſelben Geſetzes iſt 


fſeltens des Präflbenten tines Ober Landtsgerichts de 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden um Mittheilung 
erſucht worden, ob Anträgen auf Enntragung einer 
Biſchränkung des Vormundes im Staate ſchuldbuch 
dahin, daß die Aus eichung von Staats ſchuldver ſchrei⸗ 
bungen gegen Löſchung der eingetragenen Jorderung 


nur mit Genehmigung des Vormunbſchaftsgerichts zu 


läſſig ſei, Folge gegeben, demnächſt die Beſchränkung 
in die nach $ 15 a. a. O. zu erthellende Ben ach⸗ 


richtigung aufgenommen und dieſe Benachrichtigung 
außer dem Vormunde auch dem Vormundſchaftegericht 


* 
* 


mitungs und ſonſiigen Beſtim mungsverhältniſſe des 


überjendet werden würde. Die Hauptverwaltung der 
Staate ſchulden hat dem Erſuchen durch ein Schreiben 


vom 29. November d. J., welches der Juſtizminiſter 
in: elner allgemeinen Verfügung vom 17. d. M. zur 
2 Keuntuß der Juſtizbehörden bringt, entſprochen. 


Stettin, 25. Dezember. Die Größen, Ar⸗ 


in 


F 
gelefeten Dienfe Bitten genehuigen in; 


* — - 9 
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f 


Sch 


* 


kann. Des 


FR als Nammfchiff gebaut und letſe Muth ein, 
führt außerdem noch ſechs 3.7 em- Revolverkanonen, treten, und — ihr Auge leuchtete zum eiſten Male fort: 


„ 8 
E 


forderte Re auf, ans NA haas 


5 72 


zwei 8 em- Boots- und Landungsgeſchütze und vier auf! Ein Blick trof mich fo voll lanigen Dankes, 


Torpedoſchleßapparate, wovon elner im Vorder ſchiff[ daß ich ihn bis beute nicht vergeſſen habe. 


Auf 


unter Waſſer und drei im Hinterſchff angebracht ſind. ihren Wangen zeigten ſich ein paar allerliebſte Grüb⸗ 
In Hinſicht feiner Größe ſteht das Schiff den Pan- chen, und nun erklang auch die Stimme voll und 


zerkorvett“ oder jetzt nach der neuen Bent urg 
Panzerſchiſſen der „Sachſen“ Klaſſe von je 7398 
Tonnen Diplacement um nahezu ein Drittel nach 
und kommt von den bisherigen Panzer korvetten dem 
„Ktonpriazen“ wit 5480 Tonnen Deplacement zu 
nächſt. In der Stärke feiner Panztrung übertrifft es 
ſelbſt die beiden ſtärkſtea deutſchen Panzerfregatten 
„Kaiſer“ und „Deutſchland“, deren Panzer nur eine 
Stärke von 254 mm beſitzt. Die Geſchützarmirung 
kann als der der anderen deutſchen Panzerſchiffe ent 
ſprichend erachtet werden. Gan; un verhältnißmäßig 
ſchwach erſcheint dagegen feine Maſchinenkraft, die 
von den vorhandenen deutſchen Panzern nur bie der 
„Hanſa“ um 900 Pferdekraft übertrifft, dagegen 
hinter der des „König Wilhelm", des „Ka ſer“ 
und „Deutſchland“ um 4100 und Hinter der der 
Schiffe der „Sachſen“-Klaſſe um 1700 Pferdekraft 
zurückſteht. 1 

— Laut Verfügung des Kriege miniſteriums 
türfen Offiziere, welche zur Krlegs⸗Akademit 
kommandirt und durch Krankhelt rerhin⸗ 
dert waren, an der Uebungsreiſe des dritten 
Coetus theilzurehmen, auf Vorſchlag ihres Te uppen⸗ 
theils von der Direktion der K iegsakadem ie zur Bel⸗ 
wohnung der Uebungereiſe im nächſtfolgenden Jahre 
einberufen werden. Dieſe Offiziere erhalten für die 
Reifen von der Garniſon kis zum Anfangepunkt der 
Uebungereiſe und vom Eabpuakt der li teren zmück 
in die Garn ſon die verordnunge mäßigen Reiſe⸗ 


koſten und Tagegelder, ſowie während der Uebungs⸗ 


teiſe ſelbſt die Kompttenzen der übrigen Theil⸗ 
nehmer. 7 

— Uater Berücksichtigung der in den Einkaufs ⸗ 
preſſen mehrerer Doguen und Chemikalien eingetre 
tinen Veränderungen und der hlervurch nolhwendig 
gewordenen Atuderung in den Taxpreiſen der betref⸗ 
ſeuden Arzuelm ine! hat der Miniſter eine Revlſton 
der Arznel⸗Taxe argeorduet und hiernach eine neue 
Auflage derſelben ausarbeſten laſſen. Die demgemäß 
abgeänderte Taxe tritt mit dem 1. Jmuar 1885 in 
Kraft und enthält wiederum im Anharge Vorſchriſten 
zur Berellung einer Anzahl gebräuchlicher, in dit 
Pharmacopoea Germanica nicht aufgenommener 
Arznelwelttel, wle folge bei der Zeſiſezung dee für 
dieſe Arzneimittel aus geworfenen Preiſe maßgebend ge- 
weſen ſind. f N 


Knuſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Prophtt.“ Große Oper in 5 Akten. Belle 
vuetheater: „Robert und Bertram.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten. Freitag: Stadtthea⸗ 
ter: Nachmiltags -Vorſtellung: „Sneewlttchen.“ 
Abend⸗Vorſtellung: „Halbe Dichter.“ Schwank in 3 
Akten. Bellevuetheater: „Aus Liebe zur 
Kunſt.“ Szeniſches Vorſpiel. Hierauf: „Singvögel- 
chen.“ Liederſpiel in 1 Att. Zum Schluß : „Sechs 
Madchen und kein Mann.“ Operttte in 1 Akt. 
Sonnabend: Stadttheater: „Robert und 
Bertram.“ Bellevuetheater: „Ole luſtigen 
Weiber von Windſor. Kom ſche Oper in 4 Akten. 


Die „Iſis“, Zutſchrift für alle naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Liebhabertien, herausgegeben von Dr. Karl 
Ruß (Berlin, Louis Gerſchel), enthält in Nr. 52: 
Zoologle: Zur Kenniniß des Igels. — Beltrag 
zu der Ueberſicht der Tödtungsmittel für Schmetter- 
lunge (Schluß). — Botanik: Tauſendblatt als Aqua⸗ 
riumpflanze. — Einheimiſche und fremdländiſche Waſ⸗ 
ſerpflanzen mil beſonderer Berückſichllgung der in Zim- 
mercquarien verwendbaren Arten : III. Die unter dem 
Waſſeiſpiegel wachſenden Pflanzen (Schluß). — Aus 
dem botaniſchen Garten von Berlin: Das Palmen 
haus (vorläufiger Schluß). — Nachrichten aus den 
Natm anſtallen: Hamburg. — Jagd und Fiſcherei. 
Macherleil. — Aafıogen und Auskunft, — 
Tauſchverk hr. — Anzelgen. 

Beil der Beliebtheit, melde Fran Mar⸗ 
litt durch Ihre Romane in der „Gartenlaube“ ſich 
erworben, ſt es nicht unintertſſant, von Ern ſt 
Pasque erzählen zu hören, wie er mit der Dich⸗ 
tern lange vor ihren Schrifiſtellerver ſuchen — auf 
der Bühne geſtanden Pas que berichtet: Es 
war im März 1847; ich wirkte damals als Bariton 
auf der Lelppiger Bühne, da trat eines Tages unſer 
Chef, Dr. Schmidt, in den Probeſaal und thellte 
uns mit, daß die Fünſtin von Son dershauſen in 
Leipzig angekommen ſei, in deren Geſellſchaft ſich eine 
junge Sängerin befände, die ſte ihrer ſchönen Stimme, 
ihres Talentes halber habe ausbilden laſſen. Fräu⸗ 
lein Eugenie John (fe führte damals nur ihren Ja⸗ 
miliennamen) habe in Linz mit Glück debütirt und 
wünſcht nun in Leipzig als Gaſt aufzutreten. Er, 
Dr. Schmitt, kenne zwar die junge Dame als Künſt⸗ 
lerin zicht, doch, von der Frau Jürſtin empfohlen, 
könne und wolle er deren Wanſch nicht entgegen ſein. 
Ihre erſte Rolle würde die Gabriele in Kreuper’s 
„Nachtlager“ fein. Auf der Probe erſchlen tis ein- 


fach gelleldttis jarges Mädchen (Fräulein John zählte 
neuen Par zei ſchiffes „Oldenburg“ werden bei Gale- damals etwa 21 Jahre), von faſt sierlicher Geſtalt 
genheit feines am 20. d. Mis. ſtattgehabten Stapel⸗ mit hübſchen freundlichen, etwas gebräunten Zügen, 
laufs in Folgendem angegeben: Länge des Schiffes ſchwarzen Ringellodın und dunklen Augen, deren 


2 75, Breite 18, Tiefe im Raum 11m, Mafchinen- Aufleuchten ſich jedoch meiſtens hinter den halbgeſenkten 


SGeſchütze auf dem Vorder-, vier 15 em-Giſchütze auf beginnt wollte ſich ihren Lippen entrlugen. 


der Kielinte über Bug und 


2 
— 


kraft bei zwel Compound maſchinen von je 4 Zylindern Lidern berg. Direktor Schmidt hatte nicht zu viel 
3900 Pferdekraft, Diplacement 5200 Tonnen, Pan | gejagt, als er fe ſchüchtern genannt. Vor dem Or 
zerſtärke 300 mm ſtarke Com poun platten. Beſtückung cheſter ſtehend, bebte ſichtlich vie ganze Geſtalt, und 
ſechs 24 em Geſchütze in Batterie, zwei gleich ſtarke kaum ein bötbarer Ton Ihrer Arte, mit ber 875 

(22 
dem Hinterdick. Die Kajematie, in welcher ſich die lobte mir im Stillen, ihr betzuſtehen. Mit größter 
Batterie aufgeſtellt befindet, iſt dabei derart kon Ruhe und nur mit halber Stimme fang ich ihr zu, 


$ ſtrulrt, daß aus derſelben mit je einem Geſchütz in blickte fie ferumblih aufmunternd an, drückte berupt- | 


Heck gefeuert werden gend ihre Hand, und ia den Pauſen ſprach ich ihr 


ſchön. Der Abend kam heran. Angſt und Auf⸗ 
regung raubten der armen, jungen Sängerin vollſtäa⸗ 
dig die Jählgkeit, ihre Stimme, ihr Talent auch nur 
zum kleinſten Thill geltend zu machen, und die beiden 
erſten Nummern der Oper gingen — ich darf 16 
nicht verſchweigen — ſpurlos vorüber. Doch bel un- 
ſerem großen Duett änderte ſich dies — Frl. John 
würde unter gleichen Umſtänden ihre Partie auch 
kaum haben durchführen können. Ich nahm all' 
meine Kraft zuſammen, „die Luſt und auch den 
Schmerz“; mein Beiſpiel, mein leisgeflüſtertes Zu⸗ 
reden wirkte wie ein Wunder auf die arme Gabritle, 
und fie gab diesmal wirklich ihr Beſtes voll und 
ganz. Rauſchender Beifall folgte dem bübſchen En- 
ſemble Andante und der Sieg war endlich glänzend 
errungen — wenn auch leider nur für dieſe Num 
mer. Im Verlauf der Aufführung lehrte die ängſt⸗ 
liche Scheu zurück und paralyſtrte der Debütantin 
beſtes Können und Wollen. Als fie am Schluſſe 
der Vorſtellung ſtürwiſch gerufen wurde, da wollte 
Fräulein Jehn nicht hervortrtten. Doch faßte ich 
fie euergiſch bei der Hand und zog fle auf die 
Szene vor das Publikum, das uns mit lauten Bei⸗ 


3 Bütow, 23, Dezember. Heute Vormittag 
verſchled ſauft und golterge en nach ſchwerem lavgen 
Krankenlager Herr Prediger Muller von hier in feinem 
66. Lebens jahrt. Vor 2 Jahren feine derſelbt noch 
rüſtig in ſeinem bohen Lebensalter ſein 25 jähriges 
Dienſtjubilaum als Rektor der hleſigen Startichule 
und zweiter Prediger. Die Lehrer der Stadtſchule 
verlieren in Herrn Müller einen biederen Borgefeßten 
und die Schüler einen liebevollen und ſtrebſamen Leh 
rer, der ſich durch fein ruhiges und überlegtes Wirken, 
ſowie durch ſein freundliches Entgegenkommen dit Liebe 
und Achtung in vollem Maße erworben hatte. Gar 
bald iſt derſelbe dem im Laufe des vergangenen Som- 
mers verſtorbenen Superintendenten Herrn von Stoſch 
gefolgt und wer damals am Grabe des Entſchlaſenen 
die kraftige und ergrelfende Grabrede des Herrn Mül⸗ 
ler gehört, hälte wohl nicht geahnt, daß auch ihn der 
bittere Tod jo bald aus dem Kreiſe ſeiner Angehö 
nigen, ſowie der Kuchengemelnde, binwegtaffen würde. 
Friede ſeiner Aſche. — Durch den Tod des Hen 
Müller iſt nun auch die zweite Predigerſtelle in der 
Stadt zu beſetzer, ob dieſelbe aber mit dem Rektorat 
der Startſchule in Verbindung bleiben wird, if feag- 
lich. So ſehen wir nus in nächſter Zelt der Wahl 
des Superintendenten, des Predigers, ſowie des Bür⸗ 
germeiſters enigegen. Mögen die Wahlen auf Män⸗ 
ner fallen, die flets das Intereſſe ihres Wirkunge⸗ 
krelſes im Auge haben und bemüht find, der Stadt 
ſtrebſam und förderlich zu ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Merkwürdiges Zuſammentreffen.) Am 20. 
Dezember farb in Berlin der in welten Krelſen gekannte 
und verehrte Lotterie ⸗Ober-Einnthmer Lehmann. Als 
dem Entjälafenen vor etlichen Jahren am 20. De⸗ 
zember die treue Gattin durch den Tod enteiſſen 
wurde, wünſchte er, daß der 20. Dezember auch elaſt 
fein Todestag fein möchte. Am letzten Sonnabend 
von einem Blutſturz plötzlich überfallen, fragte er die 
ihm zu Hülfe Ellenven, welches Datum man ſchreibt. 
Als man ihm ſagte: „Den 20. Dezember“, entgeg⸗ 
nutte er: „Nun, das iſt ja der Tag, den ich mir als 
letzen erbat.“ — Schon wenige Stunden darauf 
wurde dem Todesmalten ſein Wunſch erfüllt. — 
Unvergeßlich wird mir — jo ſchreibt ein Frtund dis 
„Berl. Tabl.“ — elne von dem nun Oeimgegange⸗ 
nen geſchilderte Szene blelzen. In meine Kollekte, 
jo erzählte er, ſiel ein Hauptgewinn von 120,000 
Mark. Der eine der glücklichen Gewinner war ein 
durch harte Schickſalsſchlage in große Noth gelomme⸗ 
ner Lehrer, der dle betreffende Nummer ſchon feit 
vielen Jahren ſpielte und ſie nur unter großen Ent- 
behrungen behaupten konnte. Ich begab mich freudig 
bewegt in deſſen Wohnung; hier empfieg mich die 
Frau mit Thränen ia den Augen, Ein Herr, den 
ich noch in der Wohnung vorfand, war eln Gerichts⸗ 
vollzieher, der eben dabei war, die letzten Habſeligkel⸗ 
ten zu veiſiegeln. „Alle Ihre Noth iſt geſtilt,“ rüif 


uuf fir aich bas Penlihe bes Kanhaßte ichen 


* 
ER 


len Stellung in Berlin und Ihrem . 
der hieſtgen Bühne, in den durch das Stück beding- 
ten körperlichen Beziehungen zu miſerabeln Mitipie- 
lern, beträchtlich erhöhten. Gral Roſſt iſt derselbe 
wie in Birlin; er ſplelt den Grandſeigntur und hohe 
Partien, raucht uabtfahllare Zigarren, und j de 
drückende Empſtadung über ſeine und feiner Frau 
Stellung ſcheint ihm ferm zu liegen. Als er ankam, 
hat er Zier dorfer beſucht und zu Tiſch eirgeladen; 
dieſer würdige Rezenſtnt und Msuchard erzählt mir, 
daß er jederzeit Zutritt bei der Gräſin habe, den 
Grafen Thun antichambriren laſſe, wenn er bei ihr 
jet, und über bellebige Billette disponire. Made me 
Sonn tag, wie fie hier genaunt wird, empfängt nach 
3 Ude die Haute volée von Frankfurt und erregt 
die Unzufriedenheit der Kellaer im Hotel de Ruſſte“ 
dadurch, daß fie erſt um halb 2 Ur mit ka lem 
Champagner zu Nacht ſpeiſt.“ 

Erfurt, 21. Dezember. Kaum haben ſſch 
die Gimüther etwas beruhigt ob der Ermordung eines 
Holzfuhrmanns aus Geſchwender und ſchon wieder 
werden wir durch tinen Raubmorb erſchreckt. Beil 
dem benachbarten Bindersleben wurde ßeſtern früh 
der Vlehhändler Oümher Stollberg von hier ermordet 
und beraubt gefunten Dem unglücklichen Manne 
war die Kehle völlig durchſchuttten, die Kleider zer⸗ 
riſſen, auch ſonſt zeigten ſich noch tiefe Stiche. An⸗ 
ſcheinerd bat ſich der Mann gegen die Mörder lüch⸗ 
tig geweiht. Der Wagen Stollbergs lag umgewor⸗ 
fen am Wege, zwei Schweine befanden ſich noch dar⸗ 
auf, da der Wagen mit einem Nitze überſpanr t war, 
ein Kalb lief auf dem Felde umher; das Pferd vom 
Wagen fehlte und wurde ſpäter aufgefangen. Stoll⸗ 
berg halte geſtern 800 Mark Geld mitgenommen, 
das bel dem Todten nicht mehr vorgefunden wurde. 
Die Unter ſuchung iſt ſofort eingeleitet. 

— Micht übel) Ein amertlaniſchts Jeurnal 
enthält folgendes: „Bieſucht wird ein Redakteu, der 
es einem Iden recht zu machen verficht, auch ein 
Setztr, der das Papier jo arrangirım kann, daß das 
Anferat eints jeden Eis zilnen an dle Spitze des 
Blattes zu ſtehen Tommi.“ 

— (Btſondertr Vorzug.) Aelleres Fräulein: 
„Was Ihr Frauen an Euren Männern nur ſo be⸗ 
ſonders Liebercwerthis findit? Sage mir doch ein⸗ 
mal, liebe Marie, was z. B. Dein Mann für einen 
beſonderen Vorzug aufzumeljen hat?“ — Junge Frau: 
„J nun, er hat mich och gehilrathet!“ 

— (Wir vltler Nadelſtiche bedarf es, um ein 
einfaches Hemd zu rähen ?) Diefe Frage hat ſich 
ntuli) eine Welßnäherin in Lelceſter (England) geſtellt 
und mit bewunderungewücdiger Genaulgleit brantwor⸗ 
tt Wir laſſen das Ergeiniß ihrer Berechnungen 
bier folgen: Kragen nähen (A Riten) 3000 Stiche; 
Enden deſſelben 500; Knopflöcher und Aauähen der 
Knöpfe 150; Kragen annähen und Zujammenzichen 
des Hemdes am Halſe 1204; Gelenkſchluß (kurze 
Manſchette) 1228; Eaden deſſelben 68; Knopflöcher 
148; Saumen der Schlitze 264; Aermel zuſammen 
gehen 840; Annähen des G. leulſchlyſſes 1468; 
Auflegen der Schulterblälter $ 
Säumm des Einſaßts 393; Nähen der Wermel 
2554; Elaſetzin derſelben und der Keile 3050; 
rund heram 1526; Nähte 848; Elnſitzen der Sei⸗ 
tenkelle 424; unterer Saum 1104; Geſammizabl 
der Nadelſtiche: 20,649. — (Stimmt ganz genau, 
wer's nicht glaubt, zähle nach.) 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 24. Dezember. Gehelmrath Hein; ich 
Fromberg, Begründer des Sch eſiſchen Bankvereins, 
iſt beute Vormittag, 64 Jahre alt, nach längerer 
Krankheit geſtor ben. 

Greiz. 24. Dezember. Nach den bis jept be⸗ 
kannten Reſultaten der Reichetags⸗ Neuwahl im Wabl⸗ 
keeiſe Ruß ält. Linie ſcheint die Wahl Wiemer 's 
(Soz) gefigert. g 

Petersburg. 24. Daember. In Bauug auf 
die Ermordung der Sarah Becker, wegen welcher der 
Oberſtlleutenant Mironowitſch von dem Bezirkegerichte 
auf Grund des Verdiktes der Geſchworenen als Thä- 
ter verurthellt wurde, hat, wie Prioatnachrichten aus 
Moskau melden, ein junger Franzoſe bel den dortigen 
Behörden dit Aueſage gmacht, daß er dle Sarah 
Becker ermordet habe. 

Athen, 23. Dezember. Die Depulliten kammer 
hat den Handels- und Schifffahrtsverttag mit Diutſch⸗ 
land genehmigt. 

London, 24. Dezember. 
Blaubuch uber Angra Pıqama veroffentlicht. 


c „ 


Heute wurde ein 
Das · 


ich der weinenden Frau zu, „denn Ihnen find auf ſelbe enthält außer den in dem deutſchen Weſßbuche 
Zr Loos 24,000 Mark zugifallen!“ Eine größere | veröffentlichten Depeſchen ein vom 11. November da⸗ 


Fleude, fügte L. hinzu, hat mein Herz nie in miel- 
nem Leben empfunden, als in dem Augenblick, wo ich 
diefer vor f.eudigen Schreck halb ohnmächtig zu wel⸗ 
nen Füßen nieder ſinkinden Frau dieſe freudige Bot⸗ 
ſchaſt überbringen konnte. 

— Gürſt Bismarck als Theater⸗Keiliker) Aus 
dem Nachlaſſe dis vormaligen Miniſterpräffdenten Otto 
von Manteuffel Mad 125 vertrauliche Berichte Bis- 
marcks vorhanden, weicht demnächſt in Buchform er⸗ 
ſcheinen werden. Dieſe erſtrecken ſich über den Zeit⸗ 
raum von 1851 bis 1858, während diſſen Bismarck 
als Bundestags-Geſandter in Frankfurt wellte. In 
einem dieſer Berichte erzählt Biomarck Folgen des von 
dem Auftreten der berühmten Sängerin Henriette 
Sonntag in Frankfurt: 

Gräfe Roſſt iſt in allen Salons zu treffen; 
fie hat ſich eubellirt ſeit fie Berlin verlaſſen hat, der 
kapferige Teint IR ziemlich geſchvunden. Ste fpielte, 
namentlich in der „Nachtwandlerin“ und der „Tochter 
des Regiments“, mit einer Hingebuag an die Rolle 
und einem Auſwande leldenſchaftlicher Mimik, welche 
bewelſen, daß fle ſich auf dir Bühne und unter dem 
ſanatiſchen Beifall, der ihr wurdet, mehr zu Haufe, 
fählt, als in der gräflichen Wirklichkeit, und welch 


tirtes Memorandum Lord Gras vllle's an den Bot⸗ 
ſchaftet Grafen Münſter üser die An ſpröche Englands 
auf die Inſeln in der Nähe von Anga Pequeng, 
ſowie eine Depeſche Korb Derbys an den Gouvtrntur 
der Kapkolonte, datikt vom 4. d. M., welche dit 
Usterbandlungen mit Deutſchland rekapitulitt. 

De „Times“ meldtt aus Durban von geſtern, 
die engliſche Regierung hätte, um kiinerltt Irrthum 
feemder Mächte darüber auffommen zu laſſen, daß 
das Territorium von Port Durnford unter eugliſchem 
Schutze flehe, durch das Kanonenbzot „Goſhaw“ da⸗ 
ſelbſt vie englifche Flagge hiſſen laſſen. a 

London, 24. Dezember. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau" wird aus Melbourne gemeldet, die Regie 
rung von Bietoria bemühe ih, dit Rigierungen der 
anderen auſtraliſchen Kolonten zu einer gemelnſchaft⸗ 
lichen Proteſtatlon gegen dle deutſchen Proteftorate in 
der Südſee zu veranlafjın 

Halifax, 23. Dezember. In einem Hofe gabe 
bet dir Wohnung mehrerer Militärbeamten wurden 
heute 4 Pfund Dynamit aufgefunden. 


Newyork, 23. Dizember. Hut iſt hir das 


Theatte comic niedergebrannt, der dadurch verurſachte 
Schaden wird auf 175,000 Doll. geſchäßzt. 


